
ISSN 0344-8622 30(2007)1

Zeitschrift für Ethnomedizin und transkulturelle Psychiatrie
Journal of Medical Anthropology and Transcultural Psychiatry

hrsg. von/edited by: Arbeitsgemeinschaft Ethnomedizin e.V. – AGEM

Kulturelle Dimensionen in der 
Gesundheitssystemforschung/

The Quest for Culture in
Health System Research

cu
rare

30(2007)1

VWB – Verlag für Wissenschaft und Bildung
ISBN 13 978-3-86135-698-1

Zum Titelbild:
„Impfkampagne“/“Vaccination Campaign”, sozialkritisches
Gemälde von MOKE (1979 Kinshasa, Demokr. Rep. Kongo)1

Monsengwo Kejwamfi, bekannt unter dem
Künstlernamen Moke, wurde 1950 in Ibe,
Provinz Bandundu, Demokratische Republik
Kongo, ehemals Zaire, geboren. Er starb am
24. September 2001 in Kinshasa, wo er auch
die meiste Zeit seines Lebens verbrachte und
arbeitete. Moke wird neben Chéri Samba,
Bodo (Camille-Pierre Pambu Bodo) und
Chéri Chérin als einer der prominentesten
Vertreter der modernen populären Malerei
von Zaire (DRC) gesehen.
Der Beginn der populären Malerei im Kongo
wird mit etwa 1920 angesetzt. Es entwickel-
ten sich einige Schulen, vor allem in Elisa-
bethville (Lumumbashi), in Leopoldville
(Kinshasa) und, auf der anderen Seite des
Kongo, die Schule von Brazzaville. Die wich-
tigsten Vertreter dieser Schulen, etwa Bela,
Thango und Pilipili waren Wegbereiter für die
zeitgenössischen Künstler wie Moke (vgl.
anonym, 1992).
Malerei aus dem Kongo ist politische und so-
zialkritische Kunst. Moke beschreibt in dieser
Darstellung eine dörfliche Impfkampagne.
Zentral im Bild steht, mit dem Rücken zum
Betrachter, ein weißer Arzt in Kolonialuniform
und Tropenhelm, der einem Dorfbewohner
gerade eine Pockenimpfung verabreicht. Um
den Charakter einer Massenimpfung zu ver-
deutlichen, stellt Moke die Patienten in einer
Reihe hintereinander stehend dar. Etwas
weiter hinten im Bild ist eine schwarze Kran-
kenschwester zu sehen, die dem weißen Arzt
assistiert. Rechts neben ihm am Boden ste-
hen Blechtruhen für das medizinische Mate-
rial mit aufgemalten roten Kreuzen.
Das Bild drückt vielerlei aus: zum einen wird
hier der Charakter vieler kolonialer Gesund-
heitskampagnen deutlich, die ja nicht in ei-
nem herrschaftsfreien Raum stattgefunden

haben. Nicht wenige dieser Kampagnen wa-
ren Zwangsmaßnahmen, die nicht nur der
Gesundheitsförderung sondern auch der Ze-
mentierung von Machtverhältnissen dienten.
Zum anderen sind in dieser Darstellung auch
sozioökonomische Aspekte relevant: hier der
arme schwarze Dorfbewohner, da der (zu-
mindest in der Relation) reiche weiße Arzt –
ein Sujet übrigens, das wir auch aus moder-
nen westlichen Entwicklungshilfeprogram-
men sehr gut kennen. Die schwarze Kran-
kenschwester bleibt im Bildhintergrund. Sie
sieht den Betrachter hilflos an, fühlt sich viel-
leicht als zwischen den Welten stehend.
Moke zeigt hier mit viel Subtilität und auch
Witz Verhältnisse auf, die er in späteren Wer-
ken auch farblich noch deutlicher hervorhebt:
die Beziehung zwischen Herrschenden und
Beherrschten, zwischen Mann und Frau,
Schwarz und Weiß, Arm und Reich. Er soli-
darisiert sich in seinen Bildern mit den
Schwachen und Unterdrückten, thematisiert
aber auch gleichzeitig ihre Stärken und ihre
Rebellion (vgl. WEISSENBÖCK 2001).

RUTH KUTALEK

Anmerkung
1 “Vaccination Campaign”, Moke (Monsengwo Kej-

wamfi) 1979, Öl auf Sackleinen (oil on flour sack),
100 x 100 cm. Das Bild erschien erstmalig farbig
auf der Rückseite des Viennese Ethnomedicine
Newsletter 4,1(2001). Die Redaktion curare be-
dankt sich für die Genehmigung zum Wiederab-
druck. © Armin Prinz
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81Buchbesprechung/Book Review

 Buchbesprechungen/Book Reviews 
Reports/Berichte

Mitteilungen MAGEM 29/2007

OLIVER RAZUM, HAJO ZEEB, ULRICH LAASER 
(Hg) 2006. Globalisierung – Gerechtigkeit – 
Gesundheit. Einführung in International Public 
Health. Bern: Hans Huber.
351 S., ISBN 3-456-84354-2

Dieses Buch ist die erste Einführung in das, was die
Herausgeber International Public Health nennen.
Nach eigenem Bekunden ersetzt es nicht die ande-
ren Lehrwerke zur Einführung in das Fachgebiet
Public Health, sondern ergänzt diese. Es geht hier-
bei nicht mehr nur um vereinzelte, nationale Krank-
heitsprobleme, die im Rahmen der öffentlichen Ge-
sundheitsversorgung thematisiert werden (müssen),
denn, so im Vorwort der Herausgeber, „… Die Glo-
balisierung … ist in aller Munde“ (S. 11). Anson-
sten sind sie mit derartigen Schlagworten eher zu-
rückhaltend, was positiv auffällt neben dem Geleit-
wort von Ilona Kickbusch, die etwa von der „…
ernsthafte(n) ethische(n) und politische(n) Krise der
globalen Gesundheit“ (S.9) schreibt oder davon,
dass „Gesundheit … ein Schlüsselelement der glo-
balen kollektiven Sicherheit geworden (ist)“ (S. 10).
Allerdings meint sie sicher eher das politisch-ma-
kroökonomische Verständnis von Gesundheit bzw.
genauer von Krankheit als Gesundheit schlechthin.
Aber Krankheit, und das ist nun gemeint als eine all-
gemeinere Kritik an Public Health, gibt es so nicht
in diesem Verständnis, sondern immer nur Gesund-
heit, was auf die angelsächsischen Ziehväter (z.B.
auch “health insurance”) zurückzuführen sein dürf-
te. Richtigerweise firmieren hierzulande die meisten
Krankenkassen noch als Krankenkassen, die man
im Falle von Krankheit braucht und eben nicht
dann, wenn man gesund ist.

Davon abgesehen ist das Buch aber sehr lesens-
wert, und zwar nicht nur für Fachleute des “Public
Health”, sondern für alle, die sich mit Folgen der
Globalisierung, der Vernetzung etc. beschäftigen,
und diese werden am eindringlichen Beispiel der
Folgen an Leib und Seele veranschaulicht. Der poli-
tische Impetus der Herausgeber ist eindeutig: „So
trägt eine Globalisierung, die einseitig an Wirt-
schaftsinteressen orientiert ist, zu einer zunehmen-
den gesundheitlichen Ungleichheit bei. Ungleich-

heit besteht dabei sowohl zwischen einzelnen Be-
völkerungsgruppen innerhalb eines Landes als auch
zwischen den Bevölkerungen verschiedener Län-
der. In besonderem Maße leiden darunter die Bevöl-
kerungen ärmerer Länder, aber auch die ärmeren
Bevölkerungsschichten der reichen Länder. Ge-
sundheitssysteme sollten einen Beitrag leisten, um
die gesundheitlichen Auswirkungen solcher Un-
gleichheiten zu verringern“ (S. 13). Um Unterschie-
de heraus zu arbeiten und aus ihnen zu lernen, wird
der internationale Vergleich gezogen, und zwar the-
matisch und nicht nach Weltregionen oder einem
sogenannten Entwicklungsstand.

Das Buch gliedert sich in drei Hauptabschnitte.
„Teil 1: Gesundheitliche Ungleichheit: politisch-
historische Dimension und mittelbare Ursachen“
umfasst neben einer Einführung sechs Kapitel, die
einen Bogen spannen von der Entwicklung der
öffentlichen Gesundheit in den letzten rund 150 Jah-
ren, einer Diskussion der sog. „Globalen Krank-
heitslast“ (die berühmten DALYs werden hier an-
schaulich erläutert) bis zu Gerechtigkeit und einem
Beitrag zur Bevölkerungsentwicklung weltweit so-
wie zu Migration und Mobilität.

Der „Teil 2: Prinzipien und Lösungsansätze im
internationalen Vergleich“, wiederum nach einer
Einführung, zeigt in acht Kapiteln verschiedene Lö-
sungsansätze wie z.B. das relativ neue Instrument
der globalen Gesundheitsinitiativen, wobei der
“Global Fund to Fight AIDS, Tuberculosis and Ma-
laria (GFATM)” sicherlich der bekannteste unter
ihnen ist. Außerdem werden Intersektoralität, neue
Finanzierungsansätze wie Krankenversicherungen
und soziale (Un-)Gerechtigkeit, Zusammenarbeit
mit dem Privatsektor sowie die Umsetzung von For-
schung in die Praxis dargestellt, wobei “Managing
Diversity in Public Health”, „Surveillance von In-
fektionskrankheiten als internationale Aufgabe“ so-
wie „Unentbehrliche Arzneimittel und globale
Pharmapolitik“ in je eigenen Kapiteln diskutiert
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Bericht zum Symposium „Medicus Mundi

werden.
Im „Teil 3: Prioritäre und neue Public Health

Probleme und Lösungsstrategien“ werden, wieder-
um nach einer Einführung, in zehn problembezoge-
nen Einzelkapiteln exemplarische Darstellungen
geliefert, die von Kindersterblichkeit, sexueller Ge-
sundheit Jugendlicher und deren Ausbeutung, HIV/
Aids, Malaria, SARS, und Fehlernährung, Rauchen,
Versorgen von Alten und „Nothilfe versus Entwick-
lungszusammenarbeit“ reichen.

Der Rezensentin scheint, dass alle wesentlichen
Themen der Internationalen Public Health damit
aufgegriffen, dargestellt und kritisch beleuchtet wur-
den. Jeder der drei Hauptteile zeigt außerdem ein so-
genanntes „Schlaglicht“, das in kurzer Form ein spe-
zifisches Problem anspricht, wie „Mortalitätskrise in
Osteuropa“, „Verstädterung und Gesundheit“,
„Trinkwasser – Menschenrecht oder Handelsgut?“
sowie „Terrorismus und Public Health“.

Insgesamt haben 38 Autoren und Autorinnen am
Buch mitgewirkt, die zum großen Teil aus der Pra-
xis kommen und gerade deswegen dieses Buch so
lesenswert machen. Ein sehr nützliches Stichwort-
verzeichnis rundet das Buch ab. Es ist unmöglich,
ein solches Handbuch im Rahmen seiner einzelnen
Kapitel bzw. der einzelnen Autoren zu würdigen. Es
ist ein Gesamtwerk, das dem Leser und der Leserin
ermöglicht, das für ihn/sie wichtigste Thema zu fin-
den und mit dieser Lektüre zu vertiefen. Unter den
38 Autorinnen und Autoren gibt es zwei Ethnolo-
ginnen (M. Habermann zu Altern, J. Katzan zum
Zugang zu AIDS-Behandlung), die einen Beitrag
hätten leisten können zur Einführung/Überführung
der Medizinethnologie in die Öffentliche Gesund-
heit und deren aktuellen Fragestellungen. An ande-
rer Stelle haben beide es auch schon gemacht. Im
Lehrbuch, das sich ja explizit mit internationaler öf-
fentlicher Gesundheit und damit im EZ-Rahmen be-
wegt, wäre es wichtig gewesen, medizinethnologi-
sche Aspekte vorzustellen und zu diskutieren, um
die vermutlich zumeist ärztliche Leserschaft für an-
dere Denk- , Arbeits- und Lebensweisen zu sensibi-
lisieren. Diese Chance ist hier leider verschenkt
worden.

KATARINA GREIFELD, Frankfurt

Neue Bücher / New Books:

Tina OTTEN 2007. Heilung durch Rituale. Vom Umgang mit
Krankheit bei den Rona im Hochland Orissas. (Indus. Eth-
nologische Südasien-Studien Bd. 9, zugl.: Berlin, FU,
Diss.). Berlin: LIT Verlag. ISBN 3-8258-9395. http://
www.lit-verlag.de  

Els van DONGEN, Ruth KUTALEK (eds) 2007. Facing Distress.
Distance and Proximity in Times of Illness. (Wiener ethno-
medizinische Reihe 4). Münster, Berlin, Wien: LIT-Vlg.
155pp., 7 contrib., ISBN 978-3-7000-0622-0 (AT), ISBN
978-3-8258-0171-7 (D)

Theda BORDE & Matthias DAVID (Hg) 2007. Migration und
psychische Gesundheit. Belastungen und Potentiale. Frank-
furt: Mabuse-Vlg. 234 Seiten, ISBN 978-3-938304-44-0

Tara R. FRANKE 2007. Was macht eigentlich eine Hebamme?
Frankfurt: Mabuse-Vlg. Bilderbuch im Format 15 x 15 cm,
vierfarbig illustriert, 28 Seiten, ISBN 978-3-938304-66-2.

Marjorie TEW 2007. Sichere Geburt? Eine kritische Auseinan-
dersetzung mit der Geschichte der Geburtshilfe. Herausge-
geben und aus dem Englischen übersetzt von Clarissa
Schwarz und Katja Stahl. Frankfurt: Mabuse-Vlg. 515 Sei-
ten, ISBN 978-3-938304-06-8.

Barbara DUDEN 2007. (Reprint!) Der Frauenleib als öffentli-
cher Ort. Vom Missbrauch des Begriffs Leben.  Frankfurt:
Mabuse-Vlg. 140 Seiten, ISBN 978-3-938304-76-1. 

Siegfried LORENZ 2007. Die Kunst im Hier und Jetzt zu sein und
jeden Augenblick bewusst zu leben. Berlin: VWB – Verlag
für Wissenschaft und Bildung. 141 S., ISBN 978-3-86135-
146-2

PSCHYREMBEL Sozialmedizin 2007. Lexikon. Berlin, New
York: de Gruyter. 5000 Stichwörter, XXIV, 552 S., auch als
Online Version erhältlich. ISBN 978-3-11-017605-6 (Das
erste Lexikon seiner Art) www.pschyrembel.de

Rezensionen sind zum Teil vorgesehen. Diese Bücher wurden in
den Newsletters angezeigt. Sie können ihn kostenlos abonnieren
www.agem-ethnomedizin.de (siehe >>>Aktuelles)

Bericht  zum Symposium „Medicus 
Mundi – Netzwerk Gesundheit für
alle“ in Basel am 2. November 2006 

Am 2. November 2006 traf sich in Basel „Medicus
Mundi – Netzwerk Gesundheit für alle“ zu einem
Symposium der schweizerischen Gesundheitszu-
sammenarbeit, um sich über „Globale Gesundheit
und Außenpolitik“ auszutauschen. Während des
Vormittags widmete man sich dem Thema „Globale
Gesundheit als Herausforderung für die schweizeri-
sche Außenpolitik“.

Alexandre FASEL vom Eidgenössischen Depart-
ment für Auswärtige Angelegenheiten (EDA) erläu-
terte die Politik und den Standpunkt seines Amtes
zur „Schweizerischen Außenpolitik als Beitrag zur
Weltinnenpolitik“. Diese bezieht sich selbstredend
nicht nur auf Gesundheit, ist aber ein wesentlicher
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Teil. Fasel erläuterte das Subsidiaritätsprinzip mit
der Fragestellung, was wird noch in der Schweiz
selbst entschieden bzw. was nicht, und dass es gera-
de deswegen wichtig ist, eigene Schwerpunkte in
die internationalen Arbeitsebenen einzubringen.
Neben Geld und Legitimierung durch demokrati-
sche Rückbindung an den Nationalstaat tritt außer-
dem die Koordination, intern in der Schweiz aber
auch mit der EU. Da die Schweiz ein kleines Land
ist, sei dies, so Fasel, noch wichtiger. Letztlich wol-
le man eine „Diplomatie durch Themenführer-
schaft“ und damit die Schweiz ganz nach vorne
bringen. Gelobt wurde, dass die Schweiz das erste
Land mit kohärenter Außenpolitik sei, in der die Ge-
sundheit integriert ist, wobei regionale Interessen
mit zu berücksichtigen sind.

Einen weniger schweizerischen aber nicht weni-
ger politischen Vortrag hielt Ilona KICKBUSCH

(Graduate Institute of International Studies in Genf)
zum Thema “Global Health x Public Health = Glo-
bal Public Health”. Die Millenium Development
Goals, auf die sich die Weltgemeinschaft geeinigt
habe, seien nur erreichbar durch die Förderung von
Mädchen und von Ausbildung. In der Gesamtent-
wicklung der globalen Gesundheit sei man noch
nicht wirklich weiter, auch wenn es in einzelnen
Sektoren schon besser wurde. Dies bezieht sich zum
einen auf die Versorgung von Kranken, aber auch
von gemeinsamen Strategien und nicht zuletzt Fi-
nanzierungen. Da es keine allgemeingültigen Re-
geln für die Globalisierung in entgrenzten Räumen
gebe, müssen Steuerungsinstrumente entwickelt
werden, um zum einen internationale Solidarität in
der Entwicklungszusammenarbeit sowie die Steue-
rung von Interdependenz zu gewährleisten. Daher
sei Gesundheitspolitik Weltinnenpolitik, die einher-
gehen muss mit der Stärkung multilateraler Mecha-
nismen (wie etwa den verschiedenen Globalen
Fonds und Allianzen), die aber auf der nationalen
Ebene von Ministerien gesteuert werden müssen
und in nationale globale Strategien münden (z.B.
Rauchen). (Die in diesem Kontext zuletzt am deut-
lichsten in der Öffentlichkeit geführte Auseinander-
setzung war die Diskussion um die zwei Bills – Bill
Gates und Bill Clinton – mit ihren eigenen Gesund-
heits/Aids-Stiftungen und deren Legitimation).
Kickbusch forderte, Gesundheit als globales öffent-
liches Gut mit der Diskussion um Menschenrechte
zu verbinden und sie damit zu verstärken. Globale
öffentliche Güter müssen finanziert werden, was

durch Philanthropen, Entwicklungszusammenarbeit
und auch noch zu entwickelnde Instrumente bzw.
deren Umsetzung (z.B. Flugsteuer) geschehen kann
bzw. bereits geschieht. Es war gut, die Diskussion
um globale öffentliche Güter, wozu auch Wasser
und Luft gehören, in diesem Rahmen weiterzufüh-
ren.

In einer weiteren Präsentation beschrieb Daniel
LOPEZ ACUÑA (WHO) die „Prioritäten der Inter-
nationalen Gesundheit – und der Beitrag der
Schweiz?“, blieb aber nach dem Vortrag von Ilona
Kickbusch etwas blass. Gaudenz SILBERSCHMIDT

vom Bundesamt für Gesundheit der Schweiz sprach
über „Prioritäten der schweizerischen Gesundheits-
außenpolitik“”, wobei er ausführlicher beschrieb,
was vorher Fasel (s.o.) bereits politisch skizziert
hatte.

Der zweite Teil des Tages stand unter dem The-
ma „Ziele und Prioritäten in der Gesundheitsaußen-
politik – Kohärenz, Konkurrenz und Konflikte“ mit
Beiträgen von Bernard PÉCOUL (Drugs for Neglec-
ted Diseases Initiative), Christine EBERLEIN (Erklä-
rung von Bern) und Peter NIGGLI (Alliance Sud),
die aus Schweizer und Basisarbeitsinitiativen-Per-
spektive kritisch kommentierten. Insgesamt war das
Symposium interessant zum einen wegen der Ver-
knüpfung von genuin Schweizer Themen mit inter-
nationalen Fragestellungen bzw. internationaler Po-
litik. Zum andern auch, wie Schweizer Nichtregie-
rungsorganisationen mit staatlichen Positionen
umgehen und diese hinterfragen. Der bundesdeut-
schen Beobachterin war das Denken in eidgenössi-
schen Kategorien noch nie so nahe gebracht worden
wie an diesem Tag, z.B. im Hinblick auf ihre demo-
kratische Verfasstheit. Den Veranstaltern war es ge-
lungen, eine anregende Tagung durchzuführen, die
zudem ausgezeichnet organisiert war und während
der Pausen genügend Zeit ließ, um sich unter den
Teilnehmern weiter auszutauschen. Im Internet be-
reits dokumentiert sind die Beiträge sowie das Feed-
back zur Tagung. Unter der Adresse http://www.
medicusmundi.ch/mms/services/events/meeting
20061102/Dokumentation lassen sich die Vorträge
des Symposiums herunterladen. Der Reader zum
Symposium, die Ausgabe 103 des Bulletins von
Medicus Mundi Schweiz, ist ab Januar 2007 erhält-
lich.

Katarina Greifeld, Frankfurt


